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Sapensnutsmit| feinem Saanen, | 
wie auch 
Anderer ſo genannten Magiſcher Kräuter) 
miteinem JUDICIO | 4 
Bir weit man darinn gehen / und denen velereblun⸗ | 
gen davon glauben Take 8 455 
f deuen 1 


ella der Magiz Naturalis au gefallen) 


Zur Verſtöhrung der bergräubif hen Meynungen / 


In ZweySendſchreiben verfaſſet 
7 und zum 2 0 Baden f 


Arn einem Membro des Collegi ee Be 
. in Teutſchland. | 
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Geneigter Leſer. 
Je Materie, welche ich hier 
demſelben præſentire, ſchei⸗ 
Inet zwar nicht ron ſolcher 
„Wichtigkeit zu ſeyn / dag 

man davon ſchreibe / viel⸗ 


den muß. 0 


Meine gute Intention wird alſo mi 
nebſt hiermit untergelauffenen Fehl. 
bey dem geneigten Leſer excuſien / der 
ich mich zu deſſen Gewogenheit beſt r 
commendire / verharrende | 
Deſſen 
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Erſtes Send⸗Schreiben 
In welchem die Tugend und wundert 
he Krafft etlicher Magiſcher Kräuter / 
nfpecie aber Mandragoræ oder Alraun / 
Filicis oder Fahren⸗Kraut geruͤh⸗ 
35 % 


It was vor Vergnuͤgen ich 
5 Dero angenehmes empfangen / 
| > fan ich nicht gnung beſchreiben / 
SR) SS inden durch Monlieurs guͤtige 
7° propoſition mein ſchon laͤngſt ge⸗ 
vüͤnſchtes Propos zuerlangen verhoffe; Und wie 
ch mir nichts beſſers gewuͤndſchet / als ſeman?⸗ 
en zu finden / mit dem von unterſchiedlichen Cu- 
ioſitaͤten (die mir dubiös vorkommen) confe- 
iren koͤnte; Alſo ergreiffe ich die mir gegebene 
Gelegenheit ambabus manibus, demſelben ver⸗ 
ichernde / daß ich nicht manquiren werde / mich 
u bemuͤhen / alle Satisfaction zu leiſten / und die 
gefangene Correfpondenz aufs allerfleißigſte 
u conſerviren. Und weil ich nach Dero der 
V x fehl 


m Re 3 | 

fehl einen Anfang machen ſol / koͤmt mir gleit 
eine materie vor / welche mich unlaͤngſt ſehr cor 
tenti te / hoffe auch / daß es Monſieur nicht unarı 
genehm ſeyn wird. 2 
Als ich vor etlichen Wochen / willens mein 
Freunde zudeſuchen / durch die Marckt Bran 
denburg reiſete / habe ich die Ehre gehabt mit e: 
nem Gelehrten Maane vermittelt eines Freun 
des in connoiflance zu kommen / bey welchem ic: 
viel Ehre und Hoͤffligkeſt genoſſen; Was abe 
meiſtens zu ruͤhmen ift / viel Curieufes, und nic 
mahls von mir geſehenes / angetroffen: Weil 
nachdem er mich in ſeine zwar kleine / doch ſeh 
rare Bibliotheque introduciret / mir viel rar 
und koſtbare Buͤcher zeigete / welche ich mir be: 
einem particulairen Mann nicht ein gebildet haͤl 
te; Endlich oͤffnete er mir feine Natural Cam 
mer / wo ich nicht viel / doch ſehr rare und Einf 
liche / durch Kunſt / als auch Potur efformir: 
te Sachen angetroffen / dieſelben will ich abe: 
vor jetzo verſchweigen / und biß zu anderer Zei 


und Gelegenheit aufheben. 

Einiges iſt / davon Ich Moufieur Relation 30 
thun / und deſſen Meynung davon auszubitten 
mir gaͤntzlich vorgenommen / was unter oben ge 
nanter vornehmen Perſon Vegetabilien ich an 
getroffen / und nicht ohne groſſe Admiration bet 
trachtet; Er zeigete mir eine Wurtzel der menſch) 
lichen Geſtalt nicht unaͤhnlich / ja ein gantzet 
Bildniß deſſelben / welche er Alraun⸗Wur 

e tze! 
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UNE | 

Bel oder Mandragoram nennete / und ließ ich 
mir bey Zeigung dieſer erzehlen / wie ſolche nur 
m einem gewiſſen Orte / nehmlich unter dem 
Gerichte / ſehr ſchwer zu finden / und gefaͤhrlich 
zuszugraben waͤre. Er erzehlete mir / wie dieſe 
dem tragenden Liebe und Gunſt / nebſt unveraͤn⸗ 
derlichen Gluͤck zu wege bringe; Dabey er mich 
nuch verſicherte / daß dieſe Wurtzel / weiln fie 
zus einem menſchlichen Saamen ihren Uhr⸗ 
prung haͤtte / auch einen geheimen Geiſt in ſich 
serftellete / welcher / nachdem dieſe Wurtzel von 
emand recht gepfleget / zur gewiſſen Zeit mit 
Wein abgewaſchen / reinlich an einem heimli⸗ 
hen Ort gehalten wuͤrde / zu einen Homuncu- 
um ſich gebrauchen lieſſe / nach feinem Begeh⸗ 
en auch Geld und andere Koftbarkeiten gebe. 
Ich erſtaunete uͤber dieſe Wurtzel / und de⸗ 
en Relation; Die fleißige Betrachtung aber 
zieſes Geſchoͤpffs brachte mich auſſer alle Zweif⸗ 
el / wiſſende / daß Deus & natura nihil faciant 
ruſtra, ſolcher geſtalt auch / daß keine andere 
Wurtzel dem Menſchen doch allein fo ahnlich 
ft / und mit keines Kuͤnſtlers Hand beſſer ger 
nacht ſeyn koͤnte / muß zu einem gewiſſen Ende / 
ind zwar operationibus humanis nicht ungleich 
oroduciret ſeyn / darzu / weil ich hoͤre / daß dieſe 
aus einem menſchlichen Saamen ihren Uhr⸗ 
ſprung hat / und mir nicht unbekant / des Para- 
celfi Lehre von Formirung des Chymiſchen men⸗ 
ſchens aus dem menſchlichen Saamen in einem 
Glaſe; Gleichfalls der von Alberto Magno aus 

5% den 
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den unterſchiedlichen Kraͤutern oder von Rog 
rio Baccone aus dem Meßing formitter Mer 
ſchen⸗Kopff / die Wahrheit nicht wenig bekraͤf 
tiget / und weil ein ſterblicher Menſch durch fe 
ne Wiſſenſchafft dieſes zu wege bringen kan! 
ſo glaube ich ſicherlich / daß ſolches GOtt un 
der Natur nicht unmoͤglich ſeyn werde; Erin 
nere mich auch dabey / wie ich von ſolcher Wun 
gel und Homunculo oder Hauß⸗Koboldgen vii 
gehoͤret / und wie dieſe mit groſſer Summa Gel 
des ſind bezahlet worden. 
Nach langer Betrachtung / wickelte der bro 
fellor feine Wurtzel wieder in ein ſeiden Tuͤch 
lein / und legte ſie in ſeine Capſel. Ergrieff her 
nachmahls eine Silberne Schachtel, welch) 
gantz voll mit weiſſen Wachs zugeſtopfften Fer 
derklehlen war; Von welchen / nachdem er ei 
ne eroffnete / zeigete er mir daraus / ausſchuͤtten 
de einen keinen graulichten ſchwartzen Saaı 
men / referirende dabey / wie ſolcher zu vielen gu 
ware / ſonderlich aber zur Feſtigkeit / Gluͤck und 
Liebe. Die Relation ſcheinet mir zwar unmoͤg⸗ 
lich und lächerlich zu ſeyn; Nachdem ich mich 
aber derer Alraun⸗Wurtzel erinnerte / welche: 
viel groͤſſer iſt / allentirete ich gern demſelben / da⸗ 
zu weil ich hoͤrete / wie dieſer Saamen nur zu ei⸗ 
ner gewiſſen Zeit / und zwar in der Johannis 
Nacht in einem gewiſſen Ort mit groſſer Ge⸗ 
fahr Leibes und der Seelen zubekommen waͤre / 
indem das Fahren⸗Kraut nur dieſelbe Nacht: 
zwiſchen zu. und u. Uhr bluͤhe / und der bg 


N 


2 27 0 O 


nit der Blüuhe / i dieſer Stunde gleich ver⸗ 
ſchwaͤnde; Ja er zeigete mir viel andere Kraͤu⸗ 


ter mehr / jo zu! Magiſchen Operationibus ſehr 


dienlich waͤren / nebſt Erzehlung derer Tugen⸗ 


den / unter welchen eine war / die alle Schloͤſſer 


an ftatt des Schluͤſſels offen machte / alle Ketten 
und Banden zerbreche / die andere wiederſtehe 
allen Hexereyen, und ſey dem Teuffel ſelbſt zu⸗ 
wieder; Die dritte dienete zur Unſichtbarkeit / 


die vierdte zur Offenbahrung des Diebſtahls 


und dergleichen viele mehr; Und weiln er ſahe / 


daß ich ſehr eurioͤs war / und dergleichen mit al⸗ 
ler Admiration angeſehen / zeigete er mir noch viel 


mehrere rare / und zu vielen Dingen dienende 
achen / mich dabey verſichernde / daß jedwede 
feinen richtigen effe&um hätte. 


Die Luſt und Cnrioßtär haͤtte mich it länger 
und mehr auffgehalten die Zeit und beſtellte 
Poſt aber hat mich mit meinem groͤſten Miß⸗ 
vergnuͤgen davon abgezogen / daß ich alſo ges 


zwungen wurde / meinen Abſchied / nach abge⸗ 
ſtatteten Danck vor die IN und Ehre / 


zu nehmen. 5 


Nun bin ich aus dem Zweifel er laffe 


meine bißherige Gedancken / wegen Richtigkeit 


ſolcher Sachen, hinfahren / und meine eigene 


Augen und Hände dienen mir hinfuͤhro zum 
ſtaͤrckſten Argument, und wenn ich gleich von 
Richtigkeit und unfehlbare Krafft dieſer Al⸗ 


une ee und Fahren⸗Saamens verſi⸗ 
A 5 chert 


— 


1 (io & 5 
chert bin / ſo oh doch Monſieur, deſſen Mey⸗ 
nung davon zueröffnen⸗ vafür RE | 
Monf jeur 


Leipig ben 3. Tanuari 
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Votre tres humble Serviteun 
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Das andere Send⸗ Schriben 


oder 
Antwort auff das Polos. 
Monfi eur | 


3 . Ey Empfang deſſen geliebtes / und Be⸗ 

trachtung dero Leichtglaͤubigkeit / muß 
nich mich wohl über dieſer Welt Geni- 
„ um und wunderliche menſchliche Capri- 
ce herwundern; wie ietzo nicht allein fü viel 
Koͤpffe / ſo viel Meynungen zufinden / welche 
ſich nach Complexion unterſcheiden / ſondern 
auch unter denen Subjedtis ſich eine fonderliche 
Contradiction ſpuͤren laͤſſet / daraus folget / daß 
einer wenig oder nichts gläubet / alles wieder⸗ 
ſtreitet und verneinet / ein anderer dargegen / aus 
feiner Einfalt / alles zugiebet / und leicht glaubet. 
Welche Contradiction verurſachet / daß der i. 
des Hiſtorica bey manchen vor der Thuͤre ſte⸗ 
hen bleibet / und keine Audienz findet; Wie ſich 
aber diejenigen fo nichts glauben / ſehr betruͤgen / 
und ihren Contradictions⸗Geiſt vor der gantzen 
Welt bezeigen / alſo werden nicht weniger / die 
viel glauben / oͤffters betrogen / und endlich aus ⸗ 
gelachet / nach jenem Spruͤchwort: Qui facile 
credit, facile decipitur. 

Der Urſprung dieſer aller beyder Fehler iſt in 
n indem einer aus Überfluß des 54 


ſtandes und hochmuͤthiger Einbildung nieman⸗ 
den und keine Sache glaubet / vermeynende / daß 
feine Wort und Opirion allein Evangelia wis 
ren / darzu / wenn die Imaginatio autoritatis 
koͤmmet / fo iſts mit ihm verlohr en / ſchlaͤget ihm. 
ſolches auch keine Bibel aus dem Kopffe / viel⸗ 
weniger ein Hilton ieus, oder ſonſt glaubenswuͤr⸗ 
diger Menſch. Bey dem andern die groſſe I-- 
Snoranz öffters wuͤrcket / daß wann er eine Sa⸗ 
che ſich nicht einbilden / begreiffen verſtehen o⸗ 
der ſehen / nach Thomas⸗Art mit den Händen 
greiffen kan / koͤmt fie ihm gewiß nicht in den 
Kopff / und heiſſet bey ihm unmöglich oder falſch / 
es mag ihm einer vorbeten / wie er will / wie je⸗ 
ner / der dem Eſel das A. B. C. lernen wolte / er 
aber nicht mehr / als I. A. begreiffen kunte / weil 
das ſeine angebohrne Stimme war / und deß⸗ 
wegen nicht aus dem Kopff gehen wolte) fo 
heiſts doch: Surdo canitur fabula, Einbildung 
und ſeine ignoranz ſtehen Schildwache bey ſei⸗ 
nem Capitoſio, laſſen keine Klugheit / keinen Ber 
weiß hinein, ift noch ſchlimmer / wo einer auf 
der Baͤren⸗Haut lieget / an ſtatt fleißiger Su⸗ 
chung und Unterſuchung der Wahrheit / die be⸗ 
fie Art von Virginiſchen Toback / Torgauiſch⸗ 
oder Merſeburgiſchen Biere / zuſuchen und zu 
finden fich befleißiget / fo iſt aus ſolchem Kopf⸗ 
fe nichts / als / wie aus einem Brau⸗Hauſe / 
Dampff / und aus der Tobacks⸗Pfeiffen / Rauch 
zuhoffen. ao | 
Olkeichfals die Leichtglaͤubigen mit wan 


18 


a a N 
® 10 * 


falt zu en ren N achdem ah ee ges 
fallen glaubet / als wiederſtreit / darzu wann ers 
nicht beſſer weiß / zugeſchweigen wann ein So⸗ 
phitte, oder teutſch / Betruͤger / bey dem nur das 
Maul⸗Werck wohl geſchliffen iſt / und ſeine 
Sachen mit kuͤnſtlichen Syllogifmis zuerklaͤh⸗ 
ren / oder beſſer / zuverfinſtern weiß / folche glaͤu⸗ 
bige Seele in ſeine Haͤnde be koͤmt / kan ihm viel 
bereden / daß er ſich einbildete / er hätte eingrofe 
ſes Kleinod in dem zierlichſten Futteral bekom⸗ 
men / welcher / wenn ers auf machet / und bey = 
dem Lichte beſiehet / fich ſehr betrogen findet; 
Und wie es wahr iſt / daß nicht alles Gold iſt / 
was glaͤntzet / ſo iſt auch gewiß / daß die Prah⸗ 
1 5 noch lange keine Wahrheit ſe rn. 
Darumb / weil alle beyde Arten zu glauben / 
gefährlich und nicht tuͤchtig finds wäre rathſam 
bey ſo geſtalten Sachen ſi ch / nebſt ſeinem Ver⸗ 
ſtande / zu pruͤfen / ein areanum wohl zu unterſu⸗ 
chen / ehe man es wiederſtreitet / oder bestreitet. | 
Weil ich aber aus des Herrn feinem Brieffe 
gleiche Leichtglaͤubigkeit vernehme / und ihm / 
ach deſſen Erſuchung / gerne gratificiren wol⸗ 
e / eröffne ich ihm meine wenige Gedancken / von 
Mandragora, und andern dergleichen ſo genan⸗ | 
en Magiſchen Kräutern. _ 
Die niemahls muͤßige Natur / fo immer nach 
der hoͤchſten Vollkommenheit trachtet / hat ſchon 
aͤngſt der aller kluͤgſten Meiſter Nahmen ver⸗ 
dienet / indem fie nicht allein ihre Kuͤnſte inder 
' den und n alſo verrichtet / daß ihr es 
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niemand nach zu thun / vielweniger Raifon dal. 
von zugeben weiß / ſondern ihre unvergleichli⸗ 
che Kunſt zeiget ſie auch am meiſten / indem / werf 
fie menſchlicher / und anderer Thiere Figurerr 
in harten Stein und unterſchiedlichen Minera:. 
lien alſo ad vivum præſentiret / daß ihr kaum den 
kuͤnſtlichſte Mahler mit dem Pinſel nachthum 
kan / deßwegen / von ihr der berühmte Kircherus, 
aget (e.) Natura in mediis Achatibus, la- 
pidibus, marmoribus, aliisque in profun-- 
disſimis terræ reconditis faxis, tum hu. 
manæ figuræ, tum cæterorum animalium 
vegetabiliumque formam inſeulpſit, gau-- 
det namque hujusmodi rerum ludibri- 
is, & uti omnia in omnibus effe olten-- 
dit, ita pro conditione fi ingulis entium gra. 
dibus laborat, quantum poteſt, ut ſi nom 
ſenſum, ſaltim vitam, ſi non vitam, ſaltinn 
| figuram. nudam iis, ad ſuam in unĩverſi de- 
coris majeftatem atteſtandam, imprimat. 
Von dieſer materie beſiehe weiter (d). und was 
fie in Regno minerali gethan / daſſelbe hat fie 
auch in Regno vegetabili zur Gnuͤge erwieſen / 
daß ich an die Figur des Mandragoræ oder Al⸗ 
| aue 

(e. (eh Dial. LIE III. Fe in. ſubmar. E Eſtat. Gap Gap. I. ‘PB: I. p. Al. 
d.) Kircherum in Mundo ſubterraneo, Phi- 
lippi Jacobi Sachs à Lewenheimb Gamma. 
rolog. lib. I. cap. 7. f. 6. & ſeq. Ephemer.. 

Germanicarum A.. Obſer. (XII. & ſegq · 


— 


2 (%% 
aun-Wuttel billig nicht mei fol ͤiſt mir 
uch bekant / wie dieſelbe in vielen Kraͤutern / ſo 
rdinair, als auch extraordinair, ſo kkuͤnſtliche 
nenſchliche Geſtalt hat ausgebildet etliche nur / 
us etlichen menſchlichen Theilen / in forma 
leich produeiret / daß denen Herren Medicis 
nicht weniger Licht im Gebrauch derer Kraͤuter / 
u Wiederbringung der Geſundheit hat gege⸗ 
rd fie wohl wiſſen / vor was vor Kranckheit / 
u was vor einem Glied ſie ein jedwedes appli- 
iren koͤnnen / darzu ihnen fuͤrnehmlich die Aus 
erliche Signatur Anlaß giebet; Von dieſen al⸗ 
en beſiehe (e.) Es iſt auch werth hier zugeden⸗ 
ken des Orchidis, welche Species Satyriorum iſt / 
ind an ſtatt der Frucht allerhand Volatilium & 
nſectorum Figuren traͤget / und zwar mit ſol⸗ 
hem Unterſcheid / daß derer Cornelius Gemma 
6. Sorten . gerechnet / 8 mit eigener Hand 
"© Heinricum Nollium in Phyfica Hermeti- 
ca. J. B. Portam in Phytognom. Marci Fri- 
der. Rofencreuzers Anatomiam & Phyſio- 
gnomiam ſimplicium. Joh. Francum de ſi 
= gnatura plantarum. Zimmaræ Antrum Ma- 
gico Medicum defign. herbarum ad res a- 
nimatas & inanimatas. Fabii columnæ exp. 
hiſtor. mexic. fol. 8 52. 553 · De ſignaturis in 
floribus, ibid. fol. 85 5. in fructibus fol. 857. 
| De plantis monftrofis vid, Chriftiani Fri- 
der. (Sarmanni Phyſici Hemorgientis Tra- 
ctatum ſingularem. 
| 
| 
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„ | (6) en 
geze ichnet / noch mehr Cluſius, Lobelius, Laure: 
bergias, und andere (f) unter welchen Sorte 
admiriret am meiſten Kircherus (g) eine / welen 
an ſtatt der Frucht eine vollkommene menſch) 
che Figur traͤget / heiſſet ſie Orchis Anthrop» 
phorus, welche zweyerley iſt / nehmlich Der 
Maͤnnlein und Weiblein / und wird gleichfan 
an Geſtalt und membris ein von ander / w 
Mann vom Weibe unterſchieden befundern 
Bey oben genannten Kirchero wird der Hen 
den vollkommenen Riß folgender Worte fit 
den; Raræ ſanè atque elegantes plantarutr 
ſpecies, quarum in nonnullis, quæ no 
incopgruè dieuntur anthropomorphæe 
ita luſit natura, ut vix ſit in corpore hu 
mano membrum, quod non quantum 
potuit exprimere fuit connata, imo inte 
gram in floribushumani corporis ſtructu 
ram ſub utriusque fexu architectata fuii 
Von dieſer Materie iſt zu Ende D. Martini Berrn 
hardi Berni Meynung (h.) Nicht ungleich vun 
rigen iſt das Tartarifche Kraut Boramez , ode. 
beſſer Baranez,derivativum à Baran, welches dan 
Lamb bedeutet / ſo eine vollkommene dammes⸗ . 
(lk b.) Hiſtor, Univerſal. Planet. Tom, 2. lib. ig 
2 (ge) Mund, Subterran. Tom, 2. Iibr. 72. Sect. ıı 
cap. 9. „ | 

ch.) Ephem, Germanicarum Ann. Il. Obferv;, 
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FFF 
a ſamt Wolle und Fleiſch / iſt zuverwun⸗ 
dern / daß es auch das unter ſich wachſende 
Graß friſſet / und endlich fo lange das Leben 
cheinet zu haben / ſo lange es das Graß zur Nah⸗ 
ung hat / wiedrigens verwelcket / mehr aber zus. 
berwundern / daß ihm von einem Wolfffe / als 
einem wahrhafftigen Lamme / wird nachgeſtel⸗ 
et / davon der Herr mehr finden kan bey dem E. 
afm, Francife. und andern. (i) Hieher gehoͤrel 
die von oben genanten Herrn D. Martino Bern. 
tardo à Berniz in Ephemeridibus Curios. (c) bey⸗ 
gefuͤgte Rothe Poſterneckwurtzel / welche in 
ieh einmahl in einem Garten ausgegraben 
worden / und eine völlige Figur eines Krebſes 
præſentiret; Die vollkommene Figur eines ge⸗ 
engigten Chriſti aus einer Lilien⸗Zwiebel bey 
Jeruſalem ausgegraben / welche bithero zu Gent 
n einem Nonnen⸗Kloſter zu ſehen geweſen / von 
dergleichen ſchreiben Quaresmius ein Franciſca- 


ner (l.) und Jacobas Boſius (m.) Gleichfals gehoͤ⸗ 5 5 


ret hierzu die wunderliche Riebe / welche eine 
vollkommene weibliche Perſon / fo ſitzet / vorſtel⸗ 
let don dieſer gedencket Herr P. Philipp Sachs 
5 een nicht 
00 Fran Francift, in Oft und Weſt Ju, 
Dianiſchen Luſtgarten. Loy Guyon diver- 
ſes Lecons. Georgica curioſa oder Adeljches 
Land Leben lib. r. cap. XXII. pag. 760. 
))) ᷑ T'!x.xk 1. 7°: 
(J.) Hiſtor. Theol. moral. Cap, XII. pag. 251. 


(en) De iumpho ‚Cruci, 


| 


(n.) nicht unaͤhnlich zwar denen allhier erzehll 
ten / der Natur Wunder / die Mandragora ode 
Alraun⸗Wurtzel iſt die boch nur in elwas um 
nicht in allen den Menſchen vorftelletinehmlich 
wennn ſie ſo betrachtet wird / wie fie gemeiniglice 
die Botanici beſchreiben / und oͤffters gegraben 
wird / fo iſt ſie nur ein halber Menſch / ohngeach 
tet / daß viele vorgeben / und der Herr ſich beruͤh 

meet ſie anders geſehen zu haben / ich will aber 
denſelben verſichern / daß nicht allein hier / fomı 
dern auch in Italien / Apulia, auf dem Gebuͤrgz 
Gargano, wo fie am meiſten zu finden iſt / undd 
Weſen davon gemachet wird / nicht anders; 
wenn gleich etwas groͤſſerers / ſehe / da doch dea 
die groͤſte Abgoͤtterey getrieben wird / und in ana 
dere Laͤnder / von dar / als Wunderwercke ge⸗ 
bracht / nothwendig ſich anders finden muß:; 
Das Contrarium auch habe ich ſelbſt oͤffters ges, 
ſehen / und nachdem ich mirs habe angelegem 
ſeyn laſſen / durch fleißige Unterſuchung und 
Nachfrage / hinter die Wahrheit zukommen / ha⸗ 
be ich doch nichts anders befunden / als / wie hier 
dem Herrn melde / daß die Mandragora oder Al⸗ 
raun⸗Wurtzel / von welcher fo viel Weſen gem 
macht wird / und eines gantzen MenſchenGeſtaltt 
an ſich haben ſoll / nichts anders / als ein blofjesi 
factitium und der Land» Streicher zu Betruͤ⸗ 
gung der Einfältigen inventum ſey / und das ha⸗ 
ben viele kluge und verſtaͤndige Medici Botanici 
(.̃..) Ephem, German. A. I. Obſer. XL VII. p. 12. 
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wohl obſerviret / welche wohl uͤbereinſtimmen / 
aß dieſe vermeynte Mandragoræ Wurtzel aus 
iner ſchwartzen Bryonie kuͤnſtlich wuͤrde nach⸗ 
gemacht. Dieſes Sophittiſches Artifcium be⸗ 
chreibet Matthiolus (o.) ſehr deutlich. Und wen 
gleich der beruͤhmtekranciſcus Imperatus(p.) das 
Sontrarium zu beſtreiten ſich unterſtehet / und 
war zum argumento; die in feines Vaters 
Kunſt⸗Kammer ſich befindende Wurtzel anfuͤh⸗ 
et; So bin ich doch verſichert / daß der Franei⸗ 
ſeus Imperatus. eben ſich betruͤget / oder von je⸗ 
mand hat betrugen laſſen / indem der Gluͤck⸗ 
lichſte am meiſten betrogen wird F wie denn ſei⸗ 
ne angefuͤhrten rationes nullius momenti ſeyn / 
nd meiſtens feine Leichtglaͤubigkeit oder Aber⸗ 
bene als die Wahrheit bekraͤfftigen. 
Ulnd wenn gleich / wie oben in vielen erwieſen 
iſt / eben ſolche Mandragoram, der Natur / ex- 
traordinarie & per modum Monſtri, zu produei- 
ren nicht unmoͤglich waͤre / welche in Imperati 
Franciſei Kunſt⸗Kammer kommen koͤnte /) fo fol⸗ 
et doch keinesweges daraus / daß dieſe kormam 
alle Mandragoræ, oder doch zum wenigſten / vie⸗ 


a —— — — 


(p. in Diſcur. natural. Italic. Neap. 1628. Di. 
cur. 14. . 


\ 
1 


Ferner / ſo wiſſen auch noch von einem moch 
dieſe Mandragoram zu machen / die Theriaken 


Krämer wie mich denn damit unlaͤngſt ein 


in Boͤhmen hat bereden und betruͤgen wollen 


indem er mir einen ausgezogenen ausgedortee 
kuͤnſtlich zuſamen gelegten und gezierten Froſckt 
an ſtatt der Alraun⸗Wurtzel / gezeiget / bin ihtn 
aber / zum betruͤgen / viel zu klug geweſen / u. halb 
ihm feine Unverſchaͤmheit / nebft Betrirgerer 


augenblicklich uͤberwieſen / daher er lieber dii 
Wahrheit geſtanden / und mir den modum, wii 


er ſolchen Froſch zu einer Wurtzel zu prepar-i 
ren pflegte / deutlich erzehlet. 
Wann nun aber dieſes Kraut alſo wüchfe 


was hat man denn Urſach / dergleichen Pramı 


aus einem Froſch zu machen; Welches dem 
Herrn zubetrachten ſelbſt uͤberlaſſe. 8 
Was nun dieſes wahrhafftige Kraut / nebſſ 
ſeiner Wurtzel / anbetrifft / wird ſolches in Itau 
lien / Apulien / und ſonſt zweyerley gefunden / deßz 
wegen von Botanicis eins das Maͤnnlein datt 


andere aber das Weiblein geheiſfen wird. Dies 


ſes / weiches Wurtzel von ſchwartzer Coleur hal) 
wird Männlein das aber / ſo weiſſer Coleurifkh 


Weiblein getaufft; Darumb wiſſen auch wohl 


die Betrüger denen Leuten nach ihrem Miu 


lern zu reden / indem ſie das Maͤnnlein dem Frau 


en⸗Zimmer / das Weiblein hingegen dem Mans, 
olcke recommendiren Die Opinion / wel⸗ 
che die einfältigen keute von der Mandragora ha⸗ 
. f ben 


a 
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ich Tragung dieſer Wurtzel / man Liebe und 
Gunſt bey dem andern gewinnen / denen un⸗ 
fruchtbaren Weibern aber die Fruchtbarkeit zu 
wege bringen koͤnte / iſt nur eine bloſſe Einbil⸗ 
dung; Und wann gleich viele mit dem Exem⸗ 
pel Rachel nebſt ihrer Dudaim / welches Man- 


dragora heiſſen fol) ihre Einbildung beſtäpcken 


wollen / ſo iſt doch erſtlich nicht gewiß / daß Du⸗ 
daim Alraun heiſſe / dieweil die Fabelhafften 
Rabbinen deßwegen noch lange nicht einig ſind / 


indem einige meynen / daß es ein Strauß von 


u nterſchiedlichen wohlriechenden Bluhmen ge⸗ 
weſen ſey; Andere hingegen aber eine Art von 


wohlriechender Frucht / den Mellonen gleich / ver 


ſtehen / durch deſſen angenehmen Geruch die 
Rachel ſich vergnüͤget / und zum empfangen / di- 
ſponirt worden wäre. 1 

Nachdem ich aber weiß / daß Mandragora 
auf keinem Felde / wo ſie der Ruben (9 gefun⸗ 


8 


den / waͤchſet / ſo ſcheinet mir die Opinion derRab- 


binen gewiſſer zu ſeyn. 


Levinus Lemnius (f.) unterſuchet den Ort / | 


und vermeynet / daß die Dudaim ein Apffel / oder 
Frucht von Mandragora ſey geweſen / kan ſich a⸗ 


ber doch nicht einbilden / daß dieſelbe zur Frucht 
De 22 B 4 bar⸗ 
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0 (g.) Genef. Cap. F 

(.) Dilucid. Explic. ſimilitudinum ae parabo- 
larum, quæ in Bibliis ex herbis at que arbo* 
lüibus deſumuntur; Cap. 2. Pag 3. 6.7. 


du chi wie durch Gebrauch / oder bey | 
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barkeit und Erhaltung des Saamens bienfii 
1 waͤre / weil dieſe Mandragorafamt ihre Feuci 
vim ſoporiferam hatte / und ſehr kalt waͤre / wer 
ches zu ſolchem Vornehmen nicht dienen kam 
meynet doch dabey / daß man nach den circum 
ſtantien loci wohl obſervirte / wie fie in warme 
Ländern, als Aftica, Hiſpanien / ſudæa, Mauritza 
nien Ægypten &c. wo die Weiber hitziger Nea 
tur ſeyn / und deßwegen den Saamen nicht bee 
halten / noch dieſe Frucht zu Huͤlffe brauchen 
koͤnten / nicht aber in kalten Laͤndern nuͤtzlich waͤ 
re / da fie mehr Schaden / als Huͤlffe mitbringen 
ſolte. Dioſcorides ſpricht auch / daß dieſes kalten 
Natur / und zwar tertii ordinis refrigerantium 
waͤre / und deßwegen die menſes und partumn 
wegtriebe; So glaube ich auch mit Lemnio., 
daß / wenn ja das Se waͤchſe zur Liebe etwas die. 
nen ſolte / der Frucht und ſeinen un vergleichli⸗ 
chen Geruch dieſes zuzuschreiben ware / von der 
Wurtzel aber kan ich mit ſolche natürl. Tugend 
nimmermehr einbilden. „ 
KlahreBeſchreibung dieſes Gewaͤchſes wird 

der Herr finden in folgenden Düchem; 
I. Diofcoridis Kraͤuter⸗ Buch 
VVV 55 5 
. 1 Kraͤuter⸗Buch in 

VVV 


3. Plinius in hiftor, natural. 


| = 0 . 

ia Profper Alpinus de 1 8 | 
0 4% ei . | 
55. Dei rio Difquifit. magic. in 410. 
5 6. Königin Regno vegerabili,edi- 
..... tlone novisſima in medio 4t0. 
’ ee Pauli gps Botanico 
„„ 

85 e 4 ce 4 %% 
9. Valeſius de ſacra eines ia 
„„ INRVD; 
10. Diſput. ge vegetabil bus magi- | 
cis M. Heucl heri Wiren- 90 
berg. 1700. | 


Nun zweifle ich zwar nicht daran U daß der | 
Heer ſich einbilden und mir antworten werde / 
daß das weit eine andere Wurtzel waͤre / von 
welcher ich rede / und eine weit andere / welche 
er geſehen / und nicht von dieſer Art / welche uͤber⸗ 
all waͤchſet / ſondern nur unter dem Galgen / und 
fuͤrnehmlich aus dem menſchlichen Saamen 
und Urin ſich generirte. | Er 
Der Herr aber fol wiſſen / daß 1. )ungemiß 
iſt, und niemand von Botanicis hat ſolches bes 
kraͤfftiget / daß dieſes nur unter dem Galgen zu 
finden e 2. daß aus dem menſch⸗ 

7 ichen 


lichen Saamen oder Irin ſolches feinen Ur: 

ſprung hätte / indem / ob der Gehenckte unde 

ſtrangulirte Menſch Saamen auslaffen würde: 

in quæſtione iſt / und daß auch ſolcher Saamerı 

extra vaſa proportionata feminis feine fpirituöfe: 

Krafft exfpirive/und vim generandi verliehre 
unter Gelehrten ausgemacht. Darzu 3.) noth⸗ 
wendig ſolche Mandragoræ viel eher und beſſen 
an andern Orten / und uͤberal / wo fo viel menſch⸗ 
licher und viehiſcher Saamen vergoſſen wird. 
wachſen muͤſten / quod eſt evidenter falſum :; 
Vielweniger der Urin / welcher mehr ein Excre-- 
mentum iſt / das wuͤrcken ſolte; So iſt auch ab 
furd zu ſagen / daß die auf ſolche Art gewachſe⸗ 
ne Wurtzel leben und eine Stimme von ſich ge⸗ 
ben koͤnte / da doch der guͤtige G Ott alles alſo Orr 
dentlich erſchaffen / daß es nicht zu verbeſſerm 

iſt / denen vegetabllien doch kein vitam ahimalem,, 
welches allein die Stimme von ſich hoͤren laſſem 
kan / gegeben hat / geſchweige / daß ſolche miracu⸗ 

la der grundguͤtige GOtt unter dem Galgen / 

und zwar zu ſolchen verbothenen Aberglaubem 

thue; Der Teuffel aber / dem / ſich in einem En⸗ 

gel des Lichts zu verſtellen / nicht unmöglich iſt / 
den Menſchen zubetruͤgen / und in Aberglauben 

zubehalten / ſolches zu wege zu bringen / meines 
erachtens gar dienſtfertig iſt / denn laͤſt er ſich 
umb fein Intereſſe willen in Cryſtallen / Spies: 
geln Ningen / und dergleichen von denen Aber⸗ 
dlaͤubiſchen und Ehrvergeſſenen . N 
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adurch er ſie deſto feſter ſchlüͤſſe) fo iſt 00 
moͤglich / daß er ſich in eine Wurtzel verſtellen / 
und zu einen Homunculum, oder Kobolten / wie 

ſie ſagen / brauchen laſſe. 

bas vor Thorheit aber iſt / von ſolcher Al⸗ 
raun oder verſtellten Teuffel / Geld und Reich⸗ 

thum zu ſuchen / oder zu erwarten / will ich hier 

nicht melden / da doch der Teuffel ſelbſt ſo arm 
iſt / daß er niemanden nichts geben koͤnte / wann 
er es andern nicht zuvor ſtiehle; Darzu habe 

| ich keinen Reichen / der ſich fol che Alraun zu ha⸗ 
ben beruͤhmet hat / oder ſich ſonſt uf andere Art 
dem Teuffel verbunden / geſehen; Deßwegen 
ich ſolchess vor lauter Verblendung und Betruͤ⸗ 
gerey des Teuffels halte. 

Auff die Ceremonien aber kommende / mit 
welchen die Wurtzel ſol gegraben werden / nehm⸗ 
lich mit einem ſchwartzen Hund / ut & cum pe- 

riculo vitæ, ſo erinnere ich mich der alten Iudai- - 

| ſchen Fabel / welche wohl der Urſprung ſolches 

Aberglaubens unfehlbar ſeyn wird / und davon 

Flavius Jofephus () ſchreibet / daß bey Jeruſa⸗ 

lem ein Thal / mit N ahmen Barras wäre gewe⸗ 

fen / in welchem eine Wurtzel / mit eben ſolchem 
Nahmen genennet / wuͤchſe gegen Abend / wie ein 
Stern glaͤntzete / und waͤre dienlich wieder alle 
Hexerey / und gefaͤhrliche ieh en ſchwer 
aber / und nicht ohne des Lebens Gefahr zube⸗ 
kommen /i indem / wenn ſie einer aneukaben) wol⸗ 
te 


u bebe lo job 7. Cap. 25. 1 


5 
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ad 


dem er die Wurtzel mit Gewalt ausgez 


na 


te / und nicht erſtlich mit dem Urin oder weibli⸗ 
chen menftruo ſich beſprenget / fie ſich unſichtbau 


gemacht hat / und verſchwunden iſt / auch / wer fie 


angegriffen / und nicht ſchon etwas von der glei⸗ 


chen Wurtzel bey ſich gehabt / gleich hat ſterbem 


muͤſſen / deß wegen die Juͤden / gleich wie die A⸗ 


1 


berglaͤubiſche mit der Mandragora, damit pro 


5 cediret haben; Nehmlich die Wurtzel erſt umb⸗ 


gegraben / einen Hund daran gebunden / und) 


endlich ibn zu ſich geruffen / welcher alſo / nach⸗ 


7 


| | | gezogen / am 
ſtatt deſſen ſo ſie haben wolte / hat ſterben muͤſ⸗ 
ſen. Wie ſichaber der Joſephus contradicixet / 


und daß es eine bloſſe Fabel und Judaiſche Kür: 


gen ſey / iſt klahr aus ſeinen Worten zuſehen / 
welche ich in einer Lateiniſchen Eaition geleſen / 


und hier dem Herrn zu beſſerer Nachricht bey⸗ 
fuͤge: Vallis autem, qua Civitas à parte ſe- 


ptentrionali eingitur, quidam locus Bar- 


ras nominatur, ubi radix eodem nomine 


gignitur, quæ, flammæ quidem aſſimilis 
eſt colore, circa vefperam verò ſicut juba- 
re fulgurans, accedentibus, eamque evel- 
lere cupientibus facilis non eſt, ſed diu re- 
fugit, nec prius manet, quam fi quis u- 
rinam vel menſtruum ſangvinem ſuper e- 
am fuderit. Quin etiam, ſi quis eam te- 
tigerit, mors certa efl 5 niſi forte illam ra- 
dieem ferat de manu pendentem. Capi- 
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tur quoque alio modo ſine periculo, qui 
talis eſt: Totam eam circumfodiunt ita, 
ut minimum exradiceterrä it conditum; 
Deinde ab ea religant canem: Illoque ſe- 
qus eum, à quo relegatus eſt, cupiente, 

radix quidem facilè evellitur, canis vero 
continue moritur, tanquam ejus vice, 4 
quo herba tollenda erat, nullus enim poſt- 
ea accipientibus metus eſt, tantis enim 
periculis, propter unam vim eam capi o- 
peræ pretium eſt. Bißher Flavius Joſephus. 
Nun ſiehet alſo der Herr / auf was vor Grund 

dieſes aberglaͤubiſche Gebaͤude ſtehe / nehmlich 
auf Betruͤgerey und juͤdiſche Fabeln / welche bey 


einem Chriſten billig keine Statt finden ſolten. 


So machet es auch hier nicht aus / das von 
dem Herrn angefuͤhrte Axioma: Deus & natu- 
ra nihil faciunt fruſtrà, weil / wenn ich gleich 
ſelbſt gerne geſtehe / daß GOT kein eintziges 

raͤutgen erſchaffen hat / oder die Natur pro- 
. welches nicht zu einem gewiſſen Dinge 
gut waͤre / eine ſonderbahre Tugend in fich haͤtte / 
und zu einer gewiſſen Kranckheit und Glied dien⸗ 

lich waͤre / welches aus den Signaturen leicht zu 

rſehen iſt) ich dennoch beſtaͤndig leugne / daß 
Gott zu ſolchen aberglaͤubiſchen und verbote⸗ 
en Ende und zum boßhafftigen Mißbrauch es 
wachen laſſe; geſchweige / daß dieſe 1 
i a tan- 


— 
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. e (28) „ 
ſtantien / wenn es ja wahr wehre / natuͤrlich / und 
nicht vom Teuffel herkaͤmen. 
Es bekraͤfftiget auch wenig / das von dem 


Herrn angeführte Exempel von dem Homun⸗ 
10 Theopghraſti, deſſen Procesſ mix wohl bekandtt 


iſt / faͤllet aber mit den andern un nützlichen und 
nichtswuͤrdigen Proceſſen unter ein Urtheil; 
Meines wiſſens haben auch viel dem Paracelfoı 
nachgeſtuͤmpert / allein ſie haben befunden / daß 
ihnen der Theophraſtus, an ſtatt des Chymiſchen 
Menſchen / eine lange Naſe gemacht hat / waͤre 
auch nicht unmoͤglich / daß / wie dem baracelſo 
viel Sachen zugeſchrieben werden / die er nie⸗ 
mals geſchrieben / oder daran gedacht / und deß⸗ 
wegen ſein unvergleichlicher Verſtand / und 
nicht ergruͤndliche Weißheit verfinſtert und bla. 
mixt wird / ihm dieſer Procesſ eben nicht zukom⸗ 
me; Maſſen ich weiß / was er vom Homunculo 
in einer Eyer⸗Schale aus menſchlichem Gebluͤte 
zum Gebrauch an ſtatt der Mumie in fympathe- 
tiſchen Curen / das durch eine Henne ausgebruͤ⸗ 
tet ſeyn ſoll / ausführlich gelernet / ſolchem Ho- 
munculo aber keingeben / geſchweige ſolche aber⸗ 
glaͤubiſche Wuͤrckung beygelegt. e 
Vom Kopff des Alberti Magni oder Rogerii 
Bacconis , braucht es nicht viel hier zu ſagen / 
weil es gar wenig / oder nichts zum propos die⸗ 
net / ſolche Koͤpffe aber / die geredet haben / habe 
ich gnung mein Tage geſehen / welches durch 
Gebrauch ſubtiler Sprach ⸗Roͤhren e 


/ (20) 
ſchehen kan; Warum konte denn dieſes us; 
zu Zeiten des Alberti oder Roger, wo die Kuͤn⸗ 
ſte / oder Hocus pecus, n ſcht fo oſſenbahr / und 
geg ein waren / die Leute zur Verwunderung 
ziehen ? Darzu / wenn ich nach gemeiner Ark 
der Welt den Albertum Hexerey beſchuldigen 
und daß er das per artem Pythonicam, oder Ni- 
eromantiæ verrichtet haͤtte / ſagen wolte? Wel⸗ 
ches ich doch nicht ſage / und das beſte vom Al- 
berto oder Rogerio hoffe / deſſen Schrifften das 
Contrarium zeigen / nemlich daß ihnen die arcana 
der Natur / welche vielen verborgen / beſſer be⸗ 
kandt ſind geweſen Da ich auch eine Sache 
nicht gewiß weiß / bleibe ich gerne bey der fenten- 
tia probabili und poſſibilitæt einer Sache / eher 
ich gantz was verwerffe / oder einen verdencke / 
und uͤbel ſeine Sache interpretire, 
Die Hiſtorien von ſolcher Alraun⸗Wurtzel 
55 Koboldgen / welche meiſtens von alten 
Zeibern und einfaͤltigen Leuten geglaubet 
Fr weil fie wieder alle Vernunfft / Billige 
keit und Ordnung der Natur ſtreiten / halte ich 
vor unmöglich aberglaͤubiſch / und bloſſe Einbil⸗ 
durch Geſchehen fie aber / wie oben gedacht / 


durch Zuthuung des Teuffels / fo find ſie uͤnd⸗ 
lich und unverantwortlich. Und dieſes iſt von 
Mandragora oder Alraun . Wurtzel meine 
Meinung. 

Gleiches Judicium meritiref nun auch das 
e nemlich: Das Farren Kraut und oc 
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fen Saamen, bon welchem der Herr eine aus⸗ 
führliche Defeription der Figur, Tugend und) 
Gebrauch in obet igemeldten Autoribus finden: 
wird. Es iſt ſonſt ein gemein Kraut / fo ſich 
uͤberall findet / vornehmlich aber im Buͤſchen / 
am Bergen und Felſen / ſiehet aus wie ein Fe⸗ 


der, Buſch / wenn es aber voneinander geriffen! 


wird / fo præſentiret es den Kaͤyſerlichen zwey⸗ 
koͤpffichten Adler: Man hat davon unterſchid⸗ 
liche Gattungen / davon dieſes / welches die a⸗ 
berglaͤubiſchen Leute zu allerhand magiſchen 
Dingen brauchen / von denen Herren Botanicis 
gemeiniglich in einem Maͤnnlein und Weiblein / 
wie die Mandragora dil ſtingviret wird. \ 

Der Hybrner (r) fehreibet davon / daß dieſes 
g ahren⸗Kraut dem Saturno unterworffen waͤ⸗ 
re / andere hingegen wollen verſichern / und ſagen / 
daß wenn dieſes Kraut in hora Saturni, da der 
Saturnus in der zehenden Sphæra ee 
exaltiret iſt / an einem Sambtage abgebrochen 
wird / ſolches wieder alle Hexereyen dienlich waͤ⸗ 
re; So ſind auch manche / die da beſtreiten wol⸗ 
len / daß eben zu dieſer Zeit ein recht ſaturniſcher 
Geiſt ſich in dem Kraut vorſtelle / und zu vielen 
Hexereyen gebrauchen lieſſe / welches / weil mir 
es ſehr unglaͤublich und fufpicieus vorkoͤmt / ich 
an feinen Ort geſtellet ſeyn laſſe / nee Pau 
Autores fides. 

Und weil dieſes Kraut von ſolcher Beſchaf⸗ 
fenheit iſt / fo niemahls blühet / oder Saamen 

| traͤ⸗ 
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N etliche ſeyn / welche dieſes be⸗ 
ſtreiten wollen / und meynen / daß zwar nicht alle 
Sorten von dem Fahren Kraut / ſondern nur ei⸗ 
nen Saamen trage zu einer gewiſſen Zeit; deß⸗ 
wegen viele Aberglauben und abfurdifätendas 
mit getrieben werden waß nicht zubeſchreiben 
iſt / indem ſie damit auf vielerley Art und Weiſe 
procediren / alle Teuffeley mit Gefahr Leibes u. 
der Seelen vornehmen / ich einbildende / daß ſol 
cher bekommene Saamen ihnen zu ihren Vor⸗ 
nehmen ſehr diene / und fie glüͤckſelig mache. Ei⸗ 
ner ſuchet ihn zur Liebe und Gunſt / der andere 
zum Gluͤck im Spiel / der dritte zur Feſtigkeit / 
der vierdte recht und wohl zu treffen / nach was 
er ſchieſſet; Der fuͤnffte dazu / daß er alle Kunſt 
erlernen moͤchte / der ſechſte / die Schaͤtze zu fin⸗ 
135 der fiebende brauchet ihn zu Verfertigung 
der Cryſtallen / Spiegeln und dergleichen / in 
welchen man alles ſehen koͤnne / was man ver⸗ 
langet. Summa Summarum es ſoll vor alles helf⸗ 
fen / und ein univerfal-Remedium zum univer- 
fal. Gluͤck ſeyn. Es iſt ſo beruͤhmt / als eine Pana 
dea, Eſſentia, Pulver / Tinctur, Pflaſter / &c. daß 
man davon deutſche Zettel drucket / in der gan⸗ 
tzen Stadt ausſtreuet / darauff denn ſtehet: Hilfft 
vor alles; Wann es aber zur Probe koͤmt / ſo 
hilfft es kaum wieder eine Kranckheit / oder auch 
wohl gar keine. Alſo laͤufft es auch meines er⸗ 
achtens mit dem Fahren⸗Saamen auf eben ei⸗ 
ne ſolche Art hinaus. en ic) bc 
e a 
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deßwegen geſprochen / welche wich verſichert ha⸗ 
ben / wie fie allen Fleiß zu Hohlung und Erlan⸗ 
gung folches Saamens auf vorbeſchriebene ſu⸗ 
perſtitions-Art gebraucht; Allein ſie haben ent⸗ 
weder gar nichts bekommen / oder doch etwas 
grauliches auf denen Blättern’ welches ſie zwar 
vermeynten / daß es ſolcher guter Saame waͤre / 
allein / da fig ein univerlal reınedium zubekom⸗ 
men gehoffet / fo hat es gar vor nichts helfen 
wollen. | „„ 
Dieſes Kraut ſoll wieder alle natürliche Ord⸗ 
nung z mahl des Jahres biühen / als nehmlich in 
der Chriſt⸗Nacht / am Johannis des Taͤuffers / 
und deſſen Euthaͤuptungs⸗Tag / und zwar nur 
zwiſchen 11. und uu. Lhrysach verlauff aber die⸗ 
ſer Stunde von den Blaͤttern wegſpringen / und 
verſchwinden. Derowegen kan ſolches nirgends 
anders / als auf einem Creutz⸗Weg / wo ſich der; 
darauf wartende arme Menſch nackend auszie⸗ 
hen / ſeine Kleider unter das Kraut legen / und 
unterdeſſen fo frieren muß / erlanget werden. 
Ich halte dafuͤr / daß ein ſchabernackiſcher 
Menfch oder ein Betruͤger / denen Leuten damit 
eine Naſe zu machen / und das Geld aus dem 
Beutel zuziehen / ſolches erfunden habe / wer a⸗ 
ber derer / die des Fahren⸗Saamens⸗Krafft und 
Tugend beſtreiten wollen / kaiſon vom Urſprung 
dieſes Krauts hoͤret / der kan ſich leicht einbilden / 
daß dieſe Opinion eine bloſſe Einbildung und pu- 
res figmentum ſey. Sie ſagen / daß das K 1125 
ö / daher 
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daher die Tugend haͤtte / und ſonderlich von 
Gott privilegiret waͤre / uͤber andere Kräuter / 
weil es damahls bey der Creutzigung Chriſti an 
dem Kalvarien Berg bey andern Kraͤutern un⸗ 
ter dem Creutz geſtanden; Item im Gefaͤngniß / 
wo dem Johanni das Haupt abgehanen / und Dies 
ſes Kraut mit deſſen Blut beſpruͤtzet fey 
Aber / o armſelige Coniequenz, veinfältiger 
Glaube! Welcher kluger und verſtaͤndiger 
Menſch wird denn ſolche einfältige Sache glau⸗ 
ben! Warumb hat denn nur allein das Fahren⸗ 
Kraut das privilegium von GOtt bekommen / 
und nicht auch andere Kraͤuter / ſo eben damahls 
mit unter dem Creutz des Herrn SEſu geſtan⸗ 
den / warumb denn nicht auch die Steine und 
die Erde: Andere verlaſſen ſich auff die Hiſtorie 
von Paracelfo , welcher dem Kaͤyſer Rudolpho 
II. auf einen Pergament⸗Zettel dieſen Saamen 
hat beſchreiben ſollen / da er denn den wahrhaff⸗ 
tig gefundenen Saamen auf obgedachtes Per⸗ 
gament gekleibet / und ſolches dem Kaͤyſer uͤber⸗ 
ſchickt. Die Hiſtorie aber iſt eben ſo wahr wie 
alle andere Fabeln / ſo vom Theophraſto erzehlet 
werden / alſo kan auch wohl der gute Mann ſich 
und den Kaͤyſer betrogen / oder doch zum wenig⸗ 
ſten ſolchen Aberglauben darzu nicht gebraucht 
haben / geſchweige / daß er andern Saamen und 
zu einem andern Ende dem Kaͤyſer geſchickt. 
Ben dieſer Gelegenheit will ich hier geden⸗ 
cken desjenigen / was 13 andern Kraͤutern / die 
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eben auch unter dem Creutze Christi 9 
ſtanden haben gemeiniglich geſagt wird / daß ſie: 
daher eine ſonderliche Tugend und eine geheime: 
Krafft vor andern Kräutern befommen hätten; 
Alſo wird von Baldrian eben vorgegeben / daß 
es eines von Denenſel bigen ſey / und dahero zum 
Gluͤck und T Tapfrigkelt ſehr dienlich ſeyn ſolte / 
deß wegen es in Italien ſehr hoch gehalten / auch 
damit viel Superltition getrieben wird; Inſpecie 
aber hält derjenige es vor ein gut omen, welchem 
dieſes Kraut nahe bey feinem Hauß / oder ſonſt 
bey ſeinem Eigenthum waͤchſet / und bildet ſich 
derſelbe gaͤntzl lich ein / daß ihm daraus viel See⸗ 
gen und Gluͤck in ſeinem Hauße folgen ſolte. 
Dieſes iſt wohl gewiß daß fie in ihrer Signatur 
eine Krafft zur Tapfferkeit habe / wenn ſie ln ei⸗ 
ner gewiſſen Conttellation ausgegraben wuͤrde / 
nicht deß wegen aber / weil ſie unter dem Creutz 
Chriſti ſolte geſtanden habẽ / ſondern durch Eins 
fluß u. Wuͤrckung des Geſtirns / nachdem ſie ei⸗ 
ne magnetiſche zu ſich ziehende Krafft in ſich hat. 
Gleiches wird erzehlet von Hypericon oder S. 
10 Kraut / welches eben unter dem Creutz 
Chriſti ſeine Tugend ſoll haben bekommen / und 
deßwegen nur 5. Blätter und gantz blutigen 
Safft / zu Bezeigung ders. Wunden Chriſti / 
hat / ſoll auch allen Hexereyen wiederſtehen / und 
wird deß wegen von den Teuffels⸗Bannern / Ju- 
gum Dzmonum genennet. Welches / wenn es 


ja wahr waͤre / ihrer eigenen ſolariſchen Krafft 
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zuzuſchreiben iſt; Indem die Saturniſche Geiſter 
nach ihrem Vorgebe von denen lolariſchen wegn ⸗ 
getrieben werden / und ſolches durch eine ſonder⸗ 
liche Solis cum Saturno Antipathia geſchehe / nach 
des Senecæ Vers: (.) . | 
. Non metri formis, ſole conſpecto canis ad 
Ban ftygia duxit. | 5 
Rom Schasgeäber wird ebenfals vorgege⸗ 
ben / daß es gut zu Schaͤtze heben waͤre / allein er 
hat noch keinen damit heben koͤnnen / wann er 
gleich etliches Geld dem Schatz⸗Beſitzer aus 
dem Beutel entwendet. Als Amuletum am 
Halß getragen / foll vor vieles gut ſeyn / es mags 
verſuchen wers nicht glauben will / ich will und 
kan ihm keine Verſicherung davon geben. 1 5 
Iſt alſo leicht znerſehen / daß die Opinion von 
der Baldrian, Hypericon, wie auch von dem Fah⸗ 
ren⸗Kaut bloß daher koͤmt / und deßwegen die 
Superſtition damit getrieben wird / weil jemand 
derer natuͤrl. Krafft und Wuͤrckung zwar geſe⸗ 
hen / ſich aber nicht einbilden kan / daß es natuͤr⸗ 
lich geſchehe / aus Mangel auch der Raiſon, ſind 
die einfaͤltigen Leute gerne auf dieſe aberglaͤubi⸗ 
ſchen Proceduren gefalle. | 
Was ich oben von dem Fahꝛen⸗Kraut⸗Saa⸗ 
men und deſſen falſchen impoſturen gemeldet / 
will ich dem Herrn deutlicher bekraͤfftigen mit 
einem Exempel aus meiner eigenen Experienz, 
. C3 durch 
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durch welche ich befunden / daß ales was von ge⸗ 
dachten Kraut erzehlet wird / falſch ſey. 

In dem vorgangenen Jahre 170. eben umb 
den Johannis⸗Tag des Taͤuffers habe ich einen 
guten Freund / ſonſt gelehrten und vornehmen 
Mann / beſuchet / bey welchem denn allerhand 
Tiſch⸗Geſpraͤche vorfielen / und iſt derſelbe end⸗ 
lich auf den Fahren⸗Saamen / und deſſen füper- 
ſtitieuſe Colfection gekommen / welches alles ein 
an dem Tiſch ſitzender Ofheier mit angehoͤret / 
hernach fich reſolviret / dieſes / welches von vie⸗ 
len von dieſem Kraute erzehlet / u. vor die Wahr⸗ 
heit ausgegeben wird / zuverſuchen / welches er 
auch am nechſtkommenden Johannis⸗Tag ges 
than / wir aber wolten unter deſſen gerne ſehen / 
ob etwan dieſer Saamen zu Hauſſe / oder in ei⸗ 
nem Garten / ohne ſolche Weſtlaͤuftigkeit und A⸗ 
berglauben zu bekommen waͤre / und hat gedach⸗ 
ter Freund feinen Gaͤrtner hinaus geſchickt / die 
Fahren⸗Staude hohlen / und in einem Scherbel 
ſetzen laſſen; Endlich kahm der Johannis⸗Tag 
heran / an welchem ſich obengenandter Ofhcier 
ſamt ſeinem Diener in der Nacht hinaus begab / 
umb das Werck mit dem Fahren⸗Saamen vor⸗ 
zunehmen / und / wie er ſagete / fi credere Fas eſt, 
haͤtte er allerhand Phantafmatagefehen; Weil 
aber ſeine Relation mit des Dieners nicht uͤber⸗ 
ein kam / welcher gar nichts geſehen haben wolte / 
ſo glaube ich / daß er auf dem Creutz⸗Weg ein⸗ 
geſchlaffen / und ihm alſo getraͤumet habe; Br 
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Bluͤthe / keine feurige Funcke haͤtte er nicht ge⸗ 


ſehen / biß früh endlich auf den Blaͤttern einen 


angewachſenen Saamen / wie Mohn⸗Koͤrner 


obſerviret / welche er mit groſſen Freuden nach 
Hauſe brachte / mit Intention „unſere Unglaͤu⸗ 
bigkeit zu confundireny der Freund aber / nach⸗ 
dem er ſein im Scherbel eingeſetztes Fahren⸗ 


cier zur Nachricht meldete / und ſagte daß er 
ſolchen Saamen zu Hauſe bekommen koͤnte / und 
deß wegen nicht hinaus mit Gefahr Leibes und 
der Seelen ſolchen zu ſuchen gehen duͤrffe. Der 
Saame war ihm nun ſehr lieb / uñ alſo zweiffelte 


er nicht / daß er damit Univerfl- Gluͤck haben 


wurde / trug derohalben ſolche Blaͤtter fleißig 
bey ſich⸗ ließ ſie in die Hoſen einne hen / nahm ale 
lerhand Proben damit vor; Allein er hat damit 
kein Gluck bey Frauen⸗Zimmer / kein Gluͤck im 
Spielen gehabt / in ſumma gar nichts daran 
wahr befunden. Nachdem Er aber ſolche Blaͤt⸗ 
ter u. Saamen recht beſehen / hat er eine groſſe 
Menge von demſelben verſpuͤret / und wie aus 


dieſem Saamen nachmahls ſo viel worden was 


re / welches den vornehmen Mann und meinen 


dieſen Saamen gnauer zu unterſuchen / u durch 
ein NMicroſcopium zu betrachten / da er denn er⸗ 


fahren daß es kein Saame / ſondern gar kleine 


Wuͤrmigem die wegen ihrer Subtilitäͤt nicht zu 
. C 4 erken⸗ 


Kraut beſthauet / ſo hat er eben folchen und noch 
mehr Saamen befunden / welches er dem Off. 


Freund bewogen /. welchem er dieſes gewieſen ) 


„ 
erkennen ⸗ waren / und als ein kleiner Saamen 
gewe ſen zu ſeyn ſchienen. ri ee 
Wann alſo alle Curioß, und die an ſolchen 
Sachen gefallen haben eher ſie was glaubten o⸗ 
der vornaͤhmen / alles fleißig betrachteten / und 
unterſucheten / wuͤrde mancher Aberglauben un⸗ 
terwegens bleiben / indem ja wohl ſolche Wuͤrm⸗ 
gen oder vermeynter Saamen an eben dieſem 
Dageund in dieſer Stunde anders woher und 
ohne Bluͤthe kommen / und ſich auf die Blaͤtter 
ſetzen koͤnnen oder durch eine Saturnifche Krafft 
aus denen Blaͤttern ausgetrieben werden. 
Unlaͤngſt aber habe ich Gelegenheit mit ei⸗ 
nem alten Mann / der groſſen Gefallen an der⸗ 
gleichen Poſſen und Schwachheiten gehabt / zu 
ſprechen genommen / der / nachdem ich ihm dieHi-- 
ſtorie erzehlet / mich dennoch verſichern wolte / 
daß das / welches von Fahren⸗Saamen ausge⸗ 
ſprenget wird / keine Fabel wäre, fordern gewiß 
wahr ſey / maſſen er ſolches ſelbſt oͤffters probi- 
ret und wahr befunden / dabey meldende / daß 
ſolcher Saame nicht aus der Staude herkaͤme / 
fondern an dem Tage in dieſer Stunde / dem / 
der es nur recht machte / von dem Geiſte ge⸗ 
bracht / und wie feurige Funcken in einem Cir 
ckel/ oder Creyß geworffen würde; Allein das 
iſt eben auch eine Fabel / und waͤre es ja wahr / ſo 
iſt es doch kein Fahren⸗Saame / ſondern des 
Teuffels⸗Saame / weil ich nun ſahe / daß der 
Mann von ſolchem Saamen eine groſſe quanti- 
n 8 g tet 
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aͤt hatte / und ein vornehmer Krahmer davon waͤre / 
ie ich mir leichtlich einbilden / daß ſolches lauter 
tigen zu feinen Nutzen waͤhren / doch aber ſolches 
it recht Fahren⸗Saamen hieſſe / weil nach dem 
Fahren⸗Saamen von andern weit entlegenen Oer⸗ 
tern viel Leute gefahren kahmen / zuruͤck aber von 
ihm aufs hoͤchſte betrogen kehren muſten; Mit einem 
Wort / es iſt in dergleichen Sachen niemand zutrau⸗ 
en / die Kuͤnſte find hoch geſtiegen / noch höher aber die 
Betruͤgerev. Das aͤrgſte iſt / daß / wenn einer betro⸗ 
en wird / und verſtehet es nicht beſſer / ſolches glau⸗ 
bet und beſtreitet. ee 
Der Herr wird hoffentlich / nach Durchleſung 
dieſes / ſeine Meynung von der Mandragora und Fah⸗ 
ren⸗Saqmen aͤndern / und bey gleicher Gelegenheit 
nicht fo leicht glauben / ſondern erſtlich die Sache / und 
die Perſon / der er glauben ſoll / wohlbetrachten. Ich 
koͤnte zwar noch mehr dem Herrn davon hier ſchrei⸗ 
ben / die Kuͤrtze der Zeit aber will ſolches nicht ver⸗ 
ſtatten / von andern Kraͤutern auch / als Springwur⸗ 
bel Kc. wird der Herr in meinen andern Schrifften 
(t.) ausfuͤhrliche Nachricht finden / bitte unterdeſſen 
damit vorlieb zu nehmen / und mich in dero Affeckion 
zubehalten / der ich verharre ö 
Monſieur 
Datum zu Leguin den 1 
30. Januarii 703. Votre Serviteur 
„ = de Halperia. 


(t.) Geheime Unterredung. 
= 1 vg N. An⸗ 
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Anhang. N 
Von unterſchiedlichen Kraͤutern / und 10 
geheimen Eigenſchafften nach Intluenz des 
Wige Geis 
N Ch bin der Meynung /bin auch verſt chert / dal 
. jedweder Gelehrter mir Beyfall geben 2 
daß wann der ſterbliche Meunſch die vollkomn 
mene W. iſſenſchafft aller Kräuter haͤtte / und il ihre ih) 
nen von GOtt gegebene Krafft und Tugend wuͤſte e, 
fich dadurch unſterblich machen / und ſich viel zu wes, 
ge bringen koͤnte. Weil aber nach dem Fall Adames 
kein Menuſch dar Zu voͤllig gelangen kan / wenn nichit 
der groſſe HDi: einem ſonderlich extraordinarie dies 
ſe Vollkommenheit verleihet / wie ersalomoni getham 
hat / der vom hoͤchſten Cedro, biß zum geringſten J⸗ 
ſop von allen und jedweden Kraͤutern raiſoniren u. 
ihre Eigenſchafft beſchreiben kunte / muß er ſich mitt 
particulait Cognition eines und des andern vergnuͤ⸗ 
gen daß alles auch was man zur Erhaltung der Ge⸗ 
ſundheitoder menſchlichen Leibes itzt brauchet / durch 
kluge und verſtaͤndige Leute erfunden / die durch ih⸗ 
re langwierige Experienz endlich dahin gelangett 
ſind / und etwas erfunden haben / was dem Menſchen 
nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſey / daber haben wir ſo viel! 
Kraͤuter / die da von Koͤnigen durch ſonderliche Ca. 
ſus, andere aber von alten Medicis, etliche auch von 
unvernünfftigen Thieren u. Vögeln ſind offenbah⸗ 
ret worden / wovon viele ihre Nahmen haben; Wie 
aber ihrer viel noch unentdecket ſind / derer Krafft u. 
8 Wuͤrckung man nicht ergruͤnden kan / und doch wohl 


viel nüß ie wären / als diejenigen / ſo man wen | 
und 
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und derer man ſich gebrauchet / auch derſelben effe- 
ctum verſpuͤret / keine raifon aber davon zu gehe weiß / 
ob ſich wohl ihrer viel bemuͤhen / und nach ihren Phi- 
15 1 8 f I ee 
lofophifchen Einfaͤllen davon raiſoniren. Die mei⸗ 
ſten von denjenigen halten dafuͤr / daß das Geſtirn / 15 
und ihre Conſtellation / welche eine Sympathie mit 
allen Geſchoͤpffen / abſonderlich aber mit denen Ve- 
getabilibus hat / viel darzu contribuire, daraus jenes 
Axioma folget: quot cœlo ſtellæ, tot terræ herbæ, 
einer aber hat hinzu geſetzt / wiewohl noch nicht be⸗ 
wieſen: Sicut quælibet ſtella ſuum Spiritum, fic quæ- 
libet herba ſuam ſtellam habet. Nach dieſem 
Einfluß wird von der Eigenſchafft der Kräuter ju- 
dieiret/ daß fie mit ihrer Signatur einem / aus denen 
ſieben Planeten gewiß correfpondirten. | 
Weil aberein Kraut mehr als das andere / zu ei⸗ 
ner Zeit mehr / als zur andern / wuͤrcket / ſo folgen dar⸗ 
aus viel verkehrte Meynungen / nehmlich von der 
Ausgrabung in gewiſſen Tagen / als Marien / Pe⸗ 
tri Pauli / Laurentii &c. Alſo wird von der Kletten⸗ 
WVourtzel geſaget / daß ſolche / welche an Laurentii Ta⸗ 
ge zwiſchen tr. und 2. Uhr ausgegraben wuͤrde / zu 
Pulver gemacht / und eine Meſſerſpitze davon dem 
Krancken eingegeben / zertheile den Stein im Leibe / 

ind treibe denſelben aus / welches ich gerne alaube / 
nicht aber ſolches den Heiligen / welchen der Tag zu 
Ehren geſetzt iſt / ſondern der glücklichen Conjunction 
der Planeten u Einflüffe in dieſer Stunde zuſchrei⸗ 
be / wie hier aus folgenden zuerſehen if. 1.) Die Bren⸗ 
neſſel iſt martialiſcher Eigenſchafft / ſehr hitzig / wenn 
ihr Saamen mit Bocks⸗Schmeer oder mit Er 
en, = ohl 
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oͤhl / oder mit Wachs angeſchmiret wird / ſo hat man 
dieſe Erfahrung / daß / wie herbe auch immer die Kaͤl⸗ 
te iſt / ſolch Glied davon keinen Schaden leide / danm 
der Mars iſt der hitzigſte unter allen Planeten / undd 
alſo find auch deſſen Mit⸗Geſchoͤpffe / die hitzigſten / 


werden ſie im Mertzen geſammlet / wenn Mars inn 


Widder oder Scorpion, oder Steinbock (welche dess 

Martis exaltation iſt und wenn er aufgehet in decimaa 

Sphæra microcoſmica, und man giebt fie eiuer Ge» 

ſellſchafft im Trunck / ſo werden fie in kurtzer Zeit mitt 

einander zancken. 2.) Lyfimachia (Weidrich) iſt jo⸗ 

vialiſch mit einer Purpurfarbenen Blumen hat dier 
Signatur der Einigkeit / und Freundligkeit / denn es 
iſt gewiß und erfahren / daß wenn ſie geſamlet wird / 
in der Zeit da S im Fiſchen iſt / und man fie bey ihm 
traͤget / fo machet fie den Menſchen angenehm / und) 
wirfft man ſie zwiſchen ſtreitende Leute / ſo werden 
fie gleichſam friedſam werden / und die martialiſchem 
affecten verfallen / durch den jovꝛaliſchenspiritum, der 
ihnen e diametro entgegen iſt. 3) Herba Anoniss 
(Heuchechel wann dieſes Kraut geſammlet wird / 
wenn E mit dem conjugiret und in der Decimaı 
Sphæra microeoſmica geſchiehet / und man haͤnget fie) 
am Halß / ſo machet fie ſicher wieder alle martiali-- 
ſche Anſtoͤſſe / Räuber Diebe / Streitigkeit u. Ver⸗ 
wundung von Eiſen / denn in dieſem Kraut iſt der 
Harmoniſche Spiritus mit dem Aripathifihen Jove 
vereiniget. 4.) Herba verbafeum geſamlet im Au- 
gufto, wenn die Sonn in der Jungfrau u. der Mond 
doll iſt / in der Hand gehalten / ſtillet das Bluten / und 
alle Blut⸗ flͤſſez 5.) Die Perſicaria, Roſmarin, Fuma- 
| ld „ 
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da, Gariophillata, und Berberis, ſollen geſam̃let were 
Sg Tage und in der Stunde ZZ wenwerin ſei⸗ 
nem gutem Affecke ift. 6.) Die Mandeln naͤhren 
wohl / dann ſie die jovialiſche Natur haben / denn alle 
Cachyma Jovialia find auch zugleich veneriſch / dahe⸗ 
ro bey einfallender theurer Zeit aus Mandeln und 
dergleichen jovialiſchen Fruͤchten / nahrhaffte Medi- 
damenta koͤnnen gemachet werden / deren eine klei⸗ 
ne Dofis den gantzen Leib nehret und erhält. 7.) Her- 
ba organum, (Wohlgemuͤth) iſt ein vortrefflich 

Kraut / wieder Zauberey und den Diebſtahl / wird ſie 
geſamlet in dem Tage u. der Stunde / wenn Jupiter 
regieret / und in dem Schuͤtzen / als ſeinem Hauſe 
lauffet / und mit dieſer Vorſorge gebrochen / damit 
der Spiritusals die Mumia des Krauts nicht zuruͤcke 
weiche / und wiederumb in die Erde trete / fo bewah⸗ 
ret fie den Tragenden vorGefaͤhrligkeit / und bringet 
Gluͤck in ſeinen Verrichtungen / item wenn ſie im 
Hauſſe wird aufgehencket / ſo bewahret ſie ſolches 
vor Diebſtahl und Hexerey / denn Jupiter iſt ein Lieb⸗ 
aber der Tugend / und hat eine ſonderl. Macht uͤber 
as Gluͤck / dahero imprimiret er ſeinen Creaturen 
ine groſſe Krafft / der glücklichen Verrichtungen. g.) 
e Bethonia, ſo den S zum Vorſteher hat / wieder⸗ 
trebet auch den Zaubereyen / dann die Solaria und 
ovialia find abſonderlich gut wieder die Zaubeꝛkunſt. 
9.) Centaurenm (tauſend Guͤldenkraut kochet man 
es mit Fleiſch / ſo coagulireteg die Stücken zuſam̃en / 
denn alle jovialifche Kräuter find beqvehm die Wun⸗ 
en zu hefften / 10.) Herba Helion kryſon iſt ſolariſch / 
bann dieſes Kraut geſammlet wird / wenn die Sonn 
12 f | Im 

\ 


) 


g 


C mw ae 
im Löwen gehet / in Trigone Jovis, uñ man traͤget die: 
Bluͤthen fo gelb ſie ſind / bey ſich / ſo mache fie ein An⸗ 
ſehen bey groſſen Herren / und geben eine Herrligkeitt 
durch ihre ſolariſche Tugend. Theophraftus Paracelfy 
bezeuget / daß vor Zeiten die vornehmenfeute fich mitt 
dieſen Blumen kroͤneten / u. mit einer Salbe aus A— 
ſtraliſchen Golde gemacht / ſalbeten / umb ihnen Gloi- 
reu Anſehen zu machen. 1.) Sacyrion album ( weiſſe: 
Stentel Wurtzel) wird ſie geſamlet / wann die Venus; 
in ihrem eigenen Hauſſe iſt / u wird am Hals gehan⸗ 
gen / ſo erreget fie einem Menſchen veneriſche Geiſter 
u. Begierden / und wird der Menſch im Schlaffe ve-- 
neriſche Worte veruͤben / u. den Saamen außgieſſen / 
ja wenn dieſe Wurtzel in der Hand warm wird / ſo 
reitzet ſie zur Geilheit. 12.) die weiſſe Lilien Wurtzel 
geſamlet / wenn der Mond mit dem p im Stier oder 
in der Wage iſt / machet Gluck zur Frauen⸗Liebe 
deñ die Weibs⸗Bilder find gemeiniglich dem Mond 
unterworffen / u. der Venus, welche alles angenehm 
machet / der Saffran oder Saamen aus der weiſſen 
Lilien / wenn ſolcher einer Jungfrauen im einem 
Trunck beygebracht wird / hat feinen effect, davon 
Albertus M. und Hildebrand ſchreiben. a 
(43. Die Nareiffen find gang veneriſcher Eigen⸗ 
ſchafft / und bringen die ſungfraͤuliche Liebe zuwege. 
14. Die Hyacinten eine Gattung der Lilien / parti 
cipiret von der Sonne / und der Venere, fie haben eis 
ne Goldfarbigte Blume / und ſind durch die Con- 
ſtellation begnadiget / der groſſen Damen Lieb zu er⸗ 
wecken / ſo da der Sonnen und der Veneri unter⸗ 
worffen ſind / der auffgeſtrichene Safft verhindert 
das Haarwachſen. | 15. Her- 
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 {15.)Herba nietimeron iſt mereurialiſch / und wenn 
h geſammlet wird / als der Mond im Mercurio vers. 
iniget iſt / und recht appliciret / ſo loͤſchet es das Feu⸗ 
rwerck aus. | | a 
16.) Nymphæa (Waſſer⸗Lilie wenn einer mit 
dem Schwindel geplagt iſt / und dieſe Nymphæam 
ammlet / nach der himmliſchen Harmonie, wan die 
Anne am hoͤchſten iſt / und ſchauet ſie mit hoͤchſter 
Einbildung an / fo wird er vom Schwindel erlediget. 
(%, Vonsklettel⸗Wurtzel / wenn einer fo mit der 
zingulta behafftet iſt / das Haupt der Ketten⸗Wur⸗ 
el / wo 9. Kletten find zuſammen kommen / mit ſtaͤr⸗ 
er Einbildung beſchauet / wird er befreyet. | 
a8.) Die Perficaria und Conſolida, wenn ſolche in 
hora & die Jovis geſammlet werden / und man ſie auf 
die Wunden leget / ſo heilet ſie die alle / und hefftet ſie 
zuſammen / denn die Perficaria und Conſolida haben 
ie ſes abſonderlich / wie noch mehr andere / daß wenn 
ie in kalt Waſſer getunckt werden / und man laͤſſet 
ie ein wenig auff der Wunden / oder dem Geſchwuͤ⸗ 
en erwaͤrmen / hernach unter einem kothigen Ort 
vergraben / biß fie faulen / fo ziehen fie auch magneti⸗ 
cher Weiſe ausdem Krancken / was ihm ſchaͤdlich 
iſt wider die Schmertzen deraͤhne iſt die Perficaria 
in fuͤrtrefflich Mittel / wenn dieſes Kraut durch 
eitzung im kalten Waſſer erweichet / und auff das 
chmertzende Zahnfleiſch geleget wird / biß es warm 
ird / u. gleichſam brennet / hernach in einem Miſt laͤſt 
erfaulen / fo wird der Schmertzen gewiß auffhoͤren. 
( 9.) Cartma (Eber⸗Wurtzeh wenn ſolche gegraben wird / 
der Zeit / da fie voller Saft u. Kräfte iſt / ſo iſt fie der menſchl. 
Lumiz ſehr temperiret/ als wie mit einem Ferment verſehen 
und 


5 aus dem Menſchen alſo daß dadurch Nane 
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fie bey ſich tragt, eines andern Krafft und Staͤn 
cke an ſich ziehet / ſie muß geſamlet werden / im Mäi 
Monath / wenn O und Mond im Stier oder einem 


andern Geſtirn ſind / ſo da mit gemaͤßlicher Inluem 


wuͤrcket / und ſehr ſpiritualiſch iſt / oder im Ende der 
Mertzens zwiſchen 9. und 10. Uhr vor Mittage / um. 
elche Zeit der Einfluß dieſes Zeichens ſehr mächtri 


20.) Die Hollunder⸗Blaͤtter / d Blaͤtter vom 
Haſel⸗Wurtzel / wenn fie aufwaͤrts gebrochen wert 
den / purgiren fie durch brechen / werden fie aber ab 
werts gebrochen / wuͤrcken ſie durch Stuhlgang / dan 
Ber auch unter die magnetiſche Kräuter gezehler 
werden. . 

21.) Cicoria (Wegwort oder Hindlaͤuffte) wenn 
fie in der Stunde / als die Sonne in das Hertz des Res 
bens tritt / geſamlet wird / und ſo gantz friſch in einem 
Ameiß⸗Hauffen gelegt wird / ſo ziehet ſie eine Wun⸗ 
derſame Krafft an ſich / in dem ihre Blume ſcheinet. 
als waͤre ſie mit Blut beſprenget / und ſolches durch 
die von dem Ameiſſen empfangene Magnetifchee 
Krafft / bewahre die Bluhme wohl mit der Wurtzel, 
denn fie ſtellet das Bluten gar gewiß / in gefährlicher: 
Ubergieſſung der Naſen / wenn fie ape gehaͤngte 
wird / oder pulveſiret und in die Naſen blaͤſſet / denem 


2 


if 


Kindern angehaͤngt / verhindert ſie / daß keine Flecke⸗ 


oder Blattern in die Augen kommen 
22.) Symphitum majus (Wallwurtzel) wenn fie 


grün oder durch das Waſſer gezogen wird / und auff 


die- 


u ( Fo, 7 — . 


em Patienten e ein . 1 

23.) Die poenien-Wurtzel i in „ 
en / und am Halße getragen / iſt ein herrlich Amu. 
etum wieder die fallende Sucht. 


24.) Eichen Miſpel ſollgeſammlet werden / wenn 1 


ie Sonne im Löwen gehet /in Abnehmen des Mon⸗ 
en / an einem Sonntag / vor der Sonnen Aufgang / 


en angetaſtet werde / es wird auch gefamter zwiſchen 
ween Frauentagen im Novembr. und Decembr. | 
1 2 die Sonne! im Schuͤtzen iſt. 


0 Zum Beſchluß hat ſeine Geheimmiß / was 
ey fü vielen Kräutern obferviret iſt wor⸗ 

m unter andern bey Artemifia oder Weg⸗ 
ritt / unter welcher am gewiſſen Tage in ei⸗ 
er ſonderlichen Conſtellation recht gebran⸗ 
e Kohlen gefunden und gegraben werden; 
ch habe ſelbſt geſehen / daß auf einmahl 3. 
iß 4. Kohlen unter einem Stocke ſind ge⸗ 
unden worden / und halte ich dafuͤr / daß die 
ohlen natuͤrlich formiret werden / durch 
Krafft und Ausſtrahlung der Wurtzel Gei⸗ 
ſter die eigene darzu geartete Steine zu oh⸗ 
en brennen / welche / ſo fie an ſtatt Amuleti 
am N . der luz 
en 


aß es keine Erde beruͤhre / und auch mit keinem Ein 
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| den Sucht / meines ee 1 dewel | 
fie mit einem ſtarcken lunariſchen fpiricualii 
ſchen Schwefel veꝛſehen ſind / die ale Haupt: 
fehler curiret / und von gleicher influen⸗ re 
gieret wird / wie der Sulphur lunæ und der. 
Sulphur des Tuͤrckis / deßgleichen auch der 
lunariſch je Vitriol, welcher einen unvergleich⸗ 
lichen Spiritum epilepticum giebet. 5 
Von dieſen vegetabilium mit dem Geſtiꝛm 
Connexion und Relation wird der geneigte 
| Leſer bey dem Hubnero in myſteriis ligillo- 
rum ‚Herbarum & lapidum deutlicher 
ee e anwei⸗ 
Mr und damit mace 
e N D E. N 


5: 2 es 5 5 1 3 > 85 Er 
a ER, > ! ; x £ > 
8 342) 4 3 SET 8 BE 
A Su EN * 5 EEK 7% * 
5 8 5 8 
5 8 EN Be 7 SEN: & 
5 SS E 5 3 8 5 5 
a Be — i : 
5 0 K 2 4 3 > 
; N. ? 5 
5 ae vet 
= = — rt 2 8 x 5 2 = x 
* “ 2 9 9 ne - 
= 5 — 5 ef 5 a 
} x 
4 > 
X . * 


Een 


N BO LE Pe PET ee 


en N 


— 


ea ME 
ä 


N x 5 7 
e n ac 
r 18 ne een 

eee eee ee 5e A rer 


a 


5254 


N 


e ze 


